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Botanische 
Wunder
Pflanzen sind still, wenig aktiv. 
„Vielleicht ist es diese Allgegen-
wärtigkeit und scheinbare Pas-
sivität der Pflanzen, die unser 
Verhältnis zu ihnen auf pure 
Zweckmäßigkeit reduziert: Sie 
dienen als Zierde, Nahrung, Fut-
ter, Holz oder Schattenspender“, 
erklärt der Botaniker Ewald We-
ber – um den Leser dann eines 
Besseren zu belehren. Pflanzen 
seien nur scheinbar inaktiv – 
sei seien einfach nur langsamer 
als Tiere, aber nicht minder in-
teressant und dabei sehr wich-
tig: Ohne Pflanzen könnten 
weder Mensch 
noch Tier über-
leben. Das führt 
er in seinem 
Buch „Das klei-
ne Buch der bo-
tanischen Wun-
der“ eindrucks-
voll aus. 

In seinem 
Buch bietet er auf 171 Seiten ei-
ne interessante Sammlung von 
Berichten zu den wichtigsten 
Aspekten pflanzlicher Lebens-
weise – vom Artenreichtum bis 
hin zu Vermehrung und Zusam-
menleben. 

Ewald Weber widmet sich der 
kleinsten Pflanze, Wolffia mi-
croscopica, einer winzigen Was-
serpflanze aus Indien, die nicht 
größer als ein Stecknadelkopf 
ist, mit der gleichen Aufmerk-
samkeit wie der höchsten be-
kanntesten Pflanze, dem 115 
Meter hohen Küsten-Mammut-
baum aus Nord-Kalifornien 
oder dem Kanadischen Berufs-
kraut, das seine Samen bis zu 
140 Meter hoch und über 500 
Kilometer weit wirft, um sich zu 
vermehren. Das Buch schließt 
ab mit Betrachtungen zum 
Pflanzenschutz.  M. Dämmer

Ewald Weber: Das kleine Buch 
der botanischen Wunder. 
C.H.BECK, 2012. ISBN 978-3-
406-63831-2. Preis: 12,95 Euro. 

GELESEN

WLZ-FZ unterstützen Gar-
tenfreunde bei der Arbeit: 
Jeden Mittwoch lassen wir 
gartenkundige Experten 
auf Fragen antworten, 
mit denen Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, sich an 
unsere Redaktion wen-
den.

z Irene Dudyrew aus Mengering-
hausen möchte gern wissen, 
wie sie ihren chinesischen Blau-
regen zum Blühen bringen 
kann. Sie hat den Busch schon 
seit acht Jahren, er wächst auch 
schön, hatte aber noch nie Blü-
ten. Der Versandhändler hatte 
damals gesagt, der Busch blühe 
nach drei Jahren das erste Mal. 
Seit zwei Jahren beschneidet 
Frau Dudyrew ihn. Was kann 
man sonst noch tun?

Gartentelefon:  Wenn Blauregen 
(Wisteria) nicht blühen will, 
kommen dafür mehrere Grün-
de infrage. 1. Die Wisterie ist zu 
jung. Pflanzen durchlaufen wie 
Menschen und Tiere zunächst 
eine rein vegetative Phase. Ha-
ben sie ein bestimmtes Alter 
und Größe erreicht, beginnt die 

generative Phase: Die Pflanzen 
beginnen zu blühen. Da ihre 
Pflanze bereits acht Jahre alt ist, 
kommt dieser Grund nicht in-
frage! 2. Es sollten nur veredelte 
Wisterien, also Sorten, gepflanzt 
werden, denn nur die sind blüh-
freudig und beginnen bald nach 
der Pflanzung mit der Blüte. Es 

kommt vor, dass die Veredelung 
bei der Anzucht in der Baum-
schule abstirbt, dann treibt die 
Unterlage durch und diese sind 
in der Regel blühfaul. Es kann 
also sein, dass es sich bei Ih-
rer Pflanze nicht um eine Sorte 
handelt, sondern um die Unter-
lage. 3. Wisterien müssen jedes 

Jahr richtig geschnitten werden. 
Wisterien blühen an einjäh-
rigen Trieben und an Kurztrie-
ben. Sie müssen also, wie bei Ta-
feltrauben, einjährige Austriebe 
belassen und diese auf etwa drei 
Augen einkürzen, „stummeln“. 
Aus diesen Stummeln wachsen 
dann im Frühjahr die Blüten-
triebe. Wird der Blauregen nicht 
oder zu stark geschnitten, be-
steht die Gefahr, dass er nicht 
oder nur wenig blüht. Wenn Sie 
den Schnitt in der beschriebe-
nen Weise ausführen und Ih-
re Wisterie auch im kommen-
den Jahr nicht blüht, würde ich 
die Pflanze roden und eine neue 
setzen! 

Die Fragen beantworten Exper-
ten des Gartentelefons, das mit 
der Gartenakademie Teil des 
Landesbetriebs Landwirtschaft 
Hessen ist (LLH, Kölnische Stra-
ße 48–50 in 34117 Kassel). Für 
nähere Informationen stehen 
die Fachleute unter Telefon 
01805/729972 zur Verfügung, 
montags bis freitags von 9 bis 
11 Uhr und mittwochs von 14 
bis 16 Uhr. Sprechstunden in 
Kassel und Schadensdiagno-
sen an Pflanzen werden mon-
tags und dienstags von jeweils 
14 bis 16 Uhr geboten.  (md)

Blauregen blüht an einjährigen Trieben, die jedes Jahr auf drei 
Augen eingekürzt werden müssen.  Foto/Archiv: Marianne Dämmer

Nur veredelten Blauregen wählen
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Unentbehrlich für gute Suppen
Serie über Wintergemüse: „Kohldampf“ auf Knollensellerie · Blutreinigende Wirkung

Die Wurzelknolle hat es in 
sich: Sie schmeckt, hat ei-
nen hohen ernährungs-
physiologischen Wert bei 
niedrigem Kaloriengehalt 
und lässt sich gut lagern: 
Knollensellerie. 

VON MARIANNE DÄMMER

Waldeck-Frankenberg. Knol-
lensellerie hat eine lange Wachs-
tumsphase, braucht einen nähr-
stoffreichen Boden und regel-
mäßige Wassergaben (siehe 
auch Stichwort) – wird der Pflan-
ze all das gegeben, wächst sie zu 
einem gehaltvollen Gemüse für 
die kalte Jahreszeit heran.

Für Bianka Häußler, Diätassis-
tentin und medizinische Ernäh-
rungsberaterin beim DHB-Netz-
werk in Korbach ist Knollensel-
lerie ein Gemüse, das fest auf 
den Speiseplan gehört. „Knol-
lensellerie enthält Vitamin C, Vi-
tamine der B-Gruppe und An-
tioxidantien, Vitamin E und Pro-
vitamin A, also Carotinoide“, 
erklärt die Expertin. Auch ha-
be Knollensellerie einen hohen 
Gehalt an ätherischen Ölen; der 
bewirke den typischen Geruch 
und Geschmack. Dabei werde 

das Aroma intensiver, je kleiner 
die Knollensellerie geschnitten 
würden, erklärt Bianka Häuß-
ler weiter. Im Sellerieöl seien au-
ßerdem Phthalide enthalten, se-
kundäre Pflanzenstoffe, die die 
Gefäße erweitern und somit 
blutdrucksenkend wirken. „Da 
durch die Phthalide auch die 
Aktivität von Entgiftungsenzy-
men beschleunigt wird, hat der 
Knollensellerie blutreinigende, 

harntreibende und entwässern-
de Wirkung“, betont die Korba-
cherin. Knollensellerie wirke all-
gemein stärkend und husten-
mildernd und sei reich an Kali-
um, Eisen, Kalzium und Phos-
phor.

„Knollensellerie bleibt als 
Knolle und mit Laub unent-
behrlich für Suppen“, weiß die 
Diätassistentin. Außerdem eig-
ne sich Knollensellerie gut für 

Rohkostsalate: Der Waldorf-Sa-
lat mit Knollensellerie, Äpfeln 
und Nüssen ist einer der be-
kanntesten. Ein leckeres vege-
tarisches Hauptgericht sind ge-
bratene Scheiben des Knollen-
sellerie als Sellerieschnitzel (sie-
he Rezept) und eine beliebte 
Beilage ist Selleriepüree.

„Gedämpfte Selleriewürfel mit 
Möhren und Porree sind eine 
schmackhafte Beilage zu Rou-
laden oder Braten. Auch für 
die Zubereitung von Muscheln 
im Kochsud darf Sellerie nicht 
fehlen“, unterstreicht Bianka 
Häußler.

Ein großer Vorteil von Knollen-
sellerie ist auch, dass er gut über 
längere Zeit gelagert werden 
kann. Dazu muss er trocken, 
kühl und dunkel, am besten 
im Keller in einer Kiste mit tro-
ckenem Sand oder in Zeitungs-
papier gewickelt, aufbewahrt 
werden. Da er leicht fault, darf 
er aber nicht von oben mit Sand 
oder Erde bedeckt werden. Die 
beste Lagertemperatur liegt bei 
ein bis fünf Grad Celsius.

Wer Knollensellerie nicht im 
Garten selbst anbaut, kann da-
her günstige Preise im Herbst 
nutzen und den Knollensellerie 
aufbewahren, um ihn immer 
frisch zur Hand zu haben.

Knollensellerie hat einen aromatischen Duft und Geschmack. Ob als Suppengemüse, Püree oder Gemüse: Die Knolle sollte auf dem 
Speiseplan im Winter nicht fehlen.  Foto/Archiv: Marianne Dämmer

Anbau von 
Knollensellerie
Beim Anbau von Knollensel-
lerie (Apium graveolens) aus 
der Familie der Doldenblütler  
gilt: Gut Ding will Weile ha-
ben. Knollensellerie braucht 
viel Zeit, um sich gut zu ent-
wickeln. Als Starkzehrer be-
nötigt er außerdem genügend 
Nährstoffe in einem möglichst 
humosen Boden, der gut Was-
ser speichern kann. Beson-
ders in seiner Hauptwachs-
tumszeit, die von August bis 
Oktober währt, braucht er re-
gelmäßige, tiefgründige  Was-
sergaben, außerdem benötigt 
er in der zweiten Hälfte seiner 
Anbauzeit mehr Nährstoffe 
als in der ersten Hälfte: Die 
Düngung wird daher im Lau-
fe seines Wachstums auf drei 
bis vier Gaben verteilt. Wer zu  
trockenen Boden hat, kann 
mit Hilfe des Mulchens dafür 
sorgen, dass die Feuchtigkeit 
etwas besser im Boden gehal-

ten wird. 
Jung-

pflan-
zen sollten 
kompakt 
aussehen, 
wenn sie 
Ende Mai in 
die Erde ge-
setzt wer-
den – nicht 
zu tief und 

nicht zu oberflächlich. Ein 
Abstand von 40 mal 40 Zen-
timeter wird als ideal angege-
ben. In der Fachliteratur wird 
dazu geraten, regelmäßig 
flach zu jäten.

Gute Nachbarn für den 
Knollensellerie sind Busch-
bohne, Erbse, Gurke, Kohl, 
Knollenfenchel, Kohlrabi, 
Lauch, Spinat, Stangenboh-
ne, Tomate und Zwiebel. 

Auch beim Starkzehrer und 
Doldenblütler Knollensellerie 
sollte auf die Kulturfolge ge-
achtet und auf dem Feld eine 
drei- bis vierjährige Anbau-
pause eingelegt werden. 

Der Gattungsname „Api-
um“ geht auf die lateinische 
Bezeichnung für eine Pflan-
ze mit doldigen Blütenstän-
den mit Bitterstoffen zurück. 
Das Epitheton „graveolens“ 
bedeutet stark duftend, rie-
chend.  (md)

STICHWORT

550 Gramm Knollensellerie (1 
bis 2 mittelgroße), 
1 Liter Gemüsebrühe
1 Hühnerei
Salz, Pfeffer
1 EL Vollkornmehl
3 TL Sesam
Saft einer halben Zitrone
2 EL Rapsöl

Zubereitung: Sellerie in Ge-
müsebrühe bissfest garen, 
schälen und in rund 1,5 Zenti-
meter dicke Scheiben schnei-
den. Ei mit Salz und Pfeffer 
würzen und verquirlen. Voll-

kornmehl und Sesam mit-
einander vermischen. Die Sel-
leriescheiben mit dem Saft 
der Zitrone beträufeln, zuerst 
in Ei, dann in der Sesammehl-
mischung wenden und gut 
anklopfen. In heißem Raps-
öl braten. Die Sellerieschei-
ben nach dem Braten kurz auf 
Küchenkrepp legen, so wer-
den sie fettärmer. Dazu passt 
Tomatensauce (im Winter 
aus passierten Tomaten) und 
Brokkoliröschen.

Das Rezept stammt von 
Bianka Häußler. 

Rezept mit Zutaten für vier Personen   

Sellerie im Sesammantel

Nistkästen jetzt bauen
Naturschutzbund gibt Tipps in Broschüre
Waldeck-Frankenberg. Für die 
Anbringung von Nistkästen im 
Garten oder Park wird es lang-
sam Zeit. Darauf weist der NABU 
hin. „Zahlreiche Vogelarten be-
setzen in den nächsten Wochen 
ihre Reviere, werden dann im 
Frühling mit dem Nestbau be-
ginnen, deshalb sollte man nun 
an geeignete Nistkästen den-
ken, wenn man in diesem Früh-
jahr eine größere Vielfalt der Ge-
fiederten im Garten, Kleingarten 
oder Park erleben möchte“, sagt 
Rüdiger Wohlers vom NABU Ol-
denburg. 

Damit könnten sowohl die Mei-
senarten gefördert werden als 
auch der Star, die Bewohner von 
Halbhöhlenkästen wie Grau-
schnäpper und Hausrotschwanz 

oder sogar Zaunkönig und Klei-
ber. „Man kann mit dem Auf-
hängen der Kästen später auch 
einer Zweitbrut eine Chance ge-
ben – viele Höhlenbrüter schrei-
ten dazu“, erklärt Wohlers. 

Nistkästen seien neben dem 
direkten Wert für die heimische 
Vogelwelt „eine ausgezeichnete 
Möglichkeit, mit Naturbeobach-
tung direkt in Kontakt zu kom-
men“, betont Wohlers. 

Für eine große Bandbreite von 
Nistkästen aller Art hält der NA-
BU Baupläne in der Broschü-
re „Wohnen nach Maß“ bereit. 
Sie kann angefordert werden  
für zwei Euro plus Versandkos-
ten über http://www.nabu.de/
tiereundpflanzen/voegel/tipps-
fuerdiepraxis/nistkaesten/ (md)   

Aktuelle Gartenfragen
Jeden Mittwoch von 17 bis 18 
Uhr können Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, Ihre Fragen 
rund um den Garten bei der 
WLZ-FZ-Redaktion unter Tele-
fon 05631/560-152 loswerden. 

Sie können Ihre Fragen auch 
per E-Mail schicken: lokal-

redaktion@wlz-fz.de. Bitte ge-
ben Sie Namen und Telefon-
nummer für Rückfragen an.
 Wir geben die Fragen an die 
Experten der Gartenakademie 
weiter und veröffentlichen die 
Antworten dann auf der Gar-
tenseite. (md)
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